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Beifpiele unfever wicklidy thitigen Mitarbeiter folgen, und eine gewiffe engflichfeit in Ver-
dffentlidhung ihver Werke bei Seite feyen modyten, die bem eigentlidyen 3wede der eitfdyvift
ducdyens nidt entfprid.

Al Seitenftic ju dem, vom Heren vchiteft DBecri in Bafel errichteten, oﬁ'ent[td)en Brun-
nen, liefere idy auf Tafel XXII die Hauptanfiht eines von mir entworfenen und (freilich nicht
fo avof und foftfpielig, wie ibn die Jeidnung gibt) ausgefibhrien Springbrunnens. Die fiidtifdren
pffentlichen Brunnen des Mittelalters zeidmen fid) durch -ihre Pradyt in BVerjievung und Yus-
fiibrung vor demen des jepigen Jahrhunderts vorvtheilhaft aus. . Nody mebr Pradit, vecwendeten
die Uegypter, Griedhen und Romer an die Erbauung ihrer dffentlidien Brunnen. Unter den .
ausgeseichnetften nennen wiv nur die Ouelle Pivene ju Korinth, mit weifemt Marmor einge-
fagt, und mit Grotten, aus Ddenen das Waffer in den Hauptbrunnen fid) ergof; die Ouelle
Qerna, mit einem Porticus, in weldyem Sike fiiv die der Kiihle wegen fie Befuchenden fich befinden ;
die berrlichen Brunnen in Megara, Ulitaea, im Gebiete der Epbefer ; dann der Brunnen im Sempel
ves Grechtheus su Athen, dev im Tempel des Pofeidon Hippios bei Mantinea, u. a. m. ; ebenfo
ver Brunnen der Egeria vor dem campanifhen Thove in-Rom, Palicl lacus in Sicilien 2.
Was find gegen diefe Kunfiwerfe unfeve jehigen dffentlichen Brunnen? — Nichts al3 gefchmack-
tofe Steinblode, mit einer meffingenen Robre. Audy in iividy befiken wiv nody einige fdhdone
ffentlide Drunnen, bei weldyen dev vor jwei Sahren ihnen vecliehene fleif dhiacbige Anfivid
(ohne Untecfdyied, ob es nackte %’pguren oder aflegovijihe Cmbleme waven) nun mit feinfarbigem
vectaufdyt ifi. :

ueber pie Anlequng von Gaffen auf dem Sdansengebicte und in
den Umgebungen von Jhuvid.

- Die Shleifung der Feftungswerke von Jdridy bat diefer Stadt ein gung neues Anfehen
vecfchafft, fo daf Decienige, weldyer feit einigen Jabren nidht in 3dvidh) war, {dywerlidh die
friibeve Geftaltung der Uimgebung der Stadt aufjeidynen und fidy bevhaupt fogleich orientiven
fonute, wenn nidyt die aften Benennungen der Strafen geblicben, und hier und da nody einige
Rubeva von Wallen, Graben, Mauvern und Thiivmdien vorhanden wdirven, welche den friihern
“militdvifchen Haltungspunct an der Limmat bezeidhnen. Die ftavfen Feflungsmauern find grofen-
theils ifyrer gebauenen Ouaderv-Befleidung entledigt, die Lille geebnet, die Grabén ausgefiilit,
die dent freien Verfehr und das Foctfdyreiten der Induftrie bermmenden Thove niedergeriffen, ju
enge Communicationen evweitert, neue gedffnet, die Briden durd) fefie Strafen befeitigt, an’
weldyen fidy immer mebr HAufer echeben, zu deven Erbauung die fdhbnen Quaderfieine der
Seftungs - Mauern fehr vovtheilhaft angemwendet rourdens fury, Iiirvidy bat fich feit drei bis vier
Sabren in feiner Umgebung jedenfalls jum- Bortheil gdnglich umgerwandelt, und fo mandye Klage
audy Kucyfichtigen die Jecfidrung der unfiveitig nicht lange 3u haltenden Feftung friiherbin aus-
preffen modhte, fo' fimmt dodh) ekt jeder BVerndinftige in. basd Lob- dev damals fdyon weiter
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febenden weifen Unordnung unfever oberften Landesbebdrde ein, und freut fich, wenn auds im
Stillen, der bedeutenden -Husdehnung und Verfdidnerung der Hauptfiadt des Kantons, die fich
binnen wenigen Sabren ju dev griften Sdymweizerftadt erheben wird. — Jiivichs qutem Beifpiele
find fchnell auf eimanbder mehreve Stddte gefolgt, 3. B. St. Gallen, Winterthur, Bern ¢.; fie
fiiblten bald, dag e fortfthreitender, blibender Indufivie jwifchen den hoben fadtifchen Mauern
3u eng wurde, Daf diefe eines grdferen Kreifes jur Ausdebnung bedarf, gleich iie dem Kinde
die Kleider zu eng mwerden, wenn e in das Siinglingsalter tritt. Durdy die BVevgriferung des
fradtifchen Weichbildes ift nun dem LWoblftande der Weg gebahnt, und der arbeitenden Bolfs-
flafie, die Pen Staat erhdlt, find unydblige Ouellen jum veidlidien Broterwerb gedfinet, die,
frdiher in den fiabnfd)en Kaften verfdylofien, nur 2Wenigen jugdnglich waven, jeht aber bem
gangen Lande ihren Reichthum fpenden. Das befte Loos Dei diefer Verdnderung 30g¢n aber die
Baugewerfe, und vor allen aus die Baumeifter, die denn audy in der That den giinftigen Ieit-
punct benuten; denn wobl nod) niemals hat 3ividy eine folde Menge von Bauleuten in feinen
Mauern gefehen; wie es denn wobl audy billig ift, dag nach langer Sﬁube aud) fie einmal- an die
Reihe des Verdienens fomnien.

€3 ift nidt unfer 3wed, die BVerfdhdnerungen und %etanbewngen der Umgebungen Biividhs
3u befchreiben, e8 wdve dief audy), ohne Plan, in der That unmbglidy und fogar unmi, da
feit nody Alles ecft im Entftehen ifi. Wir wiinfdyen vielmehr die, fdhon fo hdufig von Fremden
und @mbetmtfd)en nidht obne Grund aufgeworfene, Frage ju erdrtern: Warum werden die
neuen Gaffen im Sdhangengebiete fo unvegelmdfig angelegt?

Daf diefe Frage von jedem tinbefangenen, der nur einigermaagen Sinn fiiv Regelmdgigieit
hat, aufgeworfen wicd, finden wiv um fo natdclider, wenn wir unfere neuen Stragenanlagen
mit denen anderer Stidte, 3. B. Hamburg, Franffuct, Miincyen 2c., vergleichen, wo die Gebiude
an den Steafien wenigftens in geraden Reiben, wenn audh jumweilen jiemlidh monoton, erbaut, dod
vas Gange jedenfalld nady einem vorher reiflich dberdachten Plane ausgefiibrt erfcheint. —
SHievin ift wobl ein Hauptgrund jur Unvegelmdpigteit unfever Gaffen ju fudhen, denn man fieht
es denfelben foaleih an, daf fie nicdht nach einem Genevalplane, der durd) einen talentvollen
Sngenieur angefectigt und von Sadyfunbdigen gehdrig gepriift wurde, angelegt find. Die allju-
grofe €ile, mit weldyer man damals verfubr, der augenblidfliche Mangel an tiidhtigen Ingenieu-
ven, bie Devgeitige politifhe Stimmung — Alles mufte fid) veveinigen, um eigentlich planios
s verfabren und theilweis, obhne das Ganjze vor Augen ju haben, in der Defeitigung der
Geftungswerfe und AUnlegung nener Gaffen, fortjufchreiten. So entftanden dann Frumme
Strafen, die man et mit vieler Miibe gevade rvidytet; fogenannte Sadgaffen, die feinen
Austweg baben , und aud) nie einen foldyen befommen werden, da fie an ungeheure Schanjen
ftogen, vov denen ftehend man fidy. fragt: wobin? und lddelnd den Riidweq einfchldgt: bdie
Gtrafen muften jumweilen fogar alten Gebduden ausweidien (nidyt umgefehrt), weil die Deifiser
decfelben die Befeitigung bhactnddig verweigerten; es entftanden eine Menge fdhiefer Stragen:
winfel, weil man ju {pdt die Nothwendigfeit der Verbindungen der Hauptfitagen mit den
Nebenfivagen einfah. 3u allem diefem Ungemad) fam nun nody diefes, dag die erfte Anlage der
Sdyleifung einem gdnylid untidytigen Feldmeffer anvertraut war, vdeffen Talente 3war bald
ducch Befeitigung gewiirdigt, das Ganje aber dadurdy nidyt gebeffert wucde, indem man fo ju
fagen vom Regen in die Jvaufe fam. Erft als man einfah, daf eine fo widhtige rbeit nidyt
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Prufdyechinden, fondern eingig nur fenntnifreichen, talentvollen Sngemeuren anverfraut merben
Fonne; erft da, al8 man die Obevingenieure Sulzberger und Negrelli bevief, wurde angefangen,
pas friber %erfeblte 3u vecbeffern, das Neuanzulegende abet 3wecfma81g und nad) einent um-
faffenven Piane ju bewerffielligen.

Ginen anderven Hauptgrund der Um:egetmamgfett bet neuen Gaffen finden wic in dem bze§~
jaltigen Gefese felbit, weldhes unterm 19, December 1834 erlaffen wurde. Der §. & deffelden
{chreibt unter a. Folgended vor: , Die Hauptfeite des Gebdudes ift auf die Strafenlinie, oder
wenn davon juridgewiden wicd, gleidhlaufend mit der Strafentinie ju erbauen.“ Wir fragen:
wosu die Cinfdhaltung ,oder wenn davon juridgewiden wicd“? Hdtte man Ddiefelbe
weggelaffen, fo wdre feinem Menfchen eingefallen, von der Strafenlinie abjumweiden, und wic
wiitden demnad) feine Klagen iiber unvegelmdpiges Bauen vernommen hHaben. Man fann frei-
lih einwenden: die Unlage neuer Gebdude mufte, damals wenigfiens, fo viel al3 miglidy
erfeichtert und durchaus fo wenig al8 miglidy befdyrdnft werden; einestheils, damit die Bau-
plike gut bejablt, anderntheils, damit die Stragen um fo fdhneller mit Gebduden befest wiirden.
Diefe Cinwendung Halt aber um fo weniger Sticy, va die Freibeit, ein Gdrtchen vor dem Haufe
;u baben, obnebin Jedem Grundeigenthimer gewdbhrt werden fonnte, wenn das Gefels fagte:
@ie Gebdude an einer neuen Strafe fdnnen von der Strafienlinie um 40 oder 412 Fuf nur dann
jucticgefest werden, wenn fidh die Mebrjahl der ECigenthiimer an der fraglichen Strafe tiber
diefe Entfernung veveinigen fann; im entgegengeferiten Falle miiffen die Gebdude bis jur Strafen-
linie vorgeriidt werden. Hierdurdy wiirde nicht allein vollformmiene Regelmdfpigleit erjielt, fondern
aud) mandyer langmwierige Projef dDermieden worden feyn, der lediglid) duvdy Liebe Eingelner jur
Regelmdpigfeit entftand. — Hatfe man vielleicht das Syftem der Vorherv’fhen Landesverfdydne-
rungsfunft jur Seite liegen, fo fiimmen wenigftens die iibrigen Pavagrapben nicht damit

iibevein, indem fie die Anlage von Biehitdllen, Scheunen w. an der @trasenhme gan,,hd)
unterfagen

Der ecmabnte,@efel}e&%aragwpb fagt ferner: ,Da, wo md‘)t an die Strafenlinie gebaut
wird , ift diefelbe mit einer Mauer oder durcdh) Socfel und Geldnder einzufaffen.® Eine Unregel-.
mdgigfeit jieht die andeve nady fich; fo audy hiev. Mauern, deven Hiove nidyt vorgefdyrieben
ift, tiicfen alfo mit Sodeln und Geldndern, die ebenfalls nach ihrer Hibe nicht beftimmt find,
bunt ducd) einander abwechfeln, und ftellen fo, nebft den vor- und juridgeftellten Gebduden, ein
wahres mixtum compositum dav. Ueberdem, was hat man unter dem Worte Sodel ecigentlich
verftanden? — Sodel (3ode) ift ein vievediger, obne alle Berjierungen und Glieder, gehauener
Stein, welder Sdulen oder Mauern jur Grundlage dient. Diefe einfadhe Definition fdyeint
aber bei der Ertheilung des Gefeses nicht vorgefchwedbt 3u baben, denn fonft hdtte man jedenfalls
die Dimenfionen foldher Sodel nady der Stdrfe und Hohe befrimmt. Ein 3 36U Hoher und.
breiter gehauener Stein ift eben fo qut ein Sodel ju nennen, ald ein 4 Fuf hoher und 4 Juf
breiter Stein, weldyen leiteren man wobl eigentlid) im Auge gehabt hat. Ebenfo it eine 2 Fuf
hobe Qatten- ober Eifeneinjdunung fo gui ein Geldnder ju nennen, als eine-& Fuf bobe; derfelbe
Sall ift es mit der Mauer. Wil man aber confequent: feyn, fo fann man das Gefess nidht
ivdter auf diefe oder jene Hihe auslegen (wie es wirflidy vor j?ur:,em bier Etatt fand), olyne'bie.
@runbetgentbumet gevadesu ju benachtheifigen.

Unter d. fagt decfelbe SPavagraph: ,Die Gebdude an einer @affe dlivfen die Hobe von
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70 §uf nicht iiberiteigen.” it bievmit die Hihe bis jum Dadie gemeint, wie nidht 3u jweifeln
fo miifjen wiv gefieben, daf e3 wobl obhnedieg Miemandem eingefallen wdive, 7 oder 8 Stodmwerk
bod) ju bauen. — Sebr jwedmdgige und der Regelmdfigleit giinflige BVevordnungen finden wir
indeffen unter b., wo es beift: ,Fiiv die MNeben- oder Giebelfeite der Gebdude ift eine Entfer:
nung von wenigfiens 6 Fuf bon der Marfe des anfiofenden Grundfitids feftgefelst, wobei ed
jedoch den beidfeitigen Unfidfern unbenommen ift, fih diber eine grifere Unndberung ibrey
Gebdude, oder die Erbauung der Neben- oder Giebelfeite auf eine gemeinfdyaftliche Brandmauer
ju verftindigen. Sm Falle eines wifdhenvaunies ift derfelbe ldngs der Gaffe mit Mauer oder
Sodel und Geldnder einzufaffen” (ift fhon ad a. gefagt). Ferner unter c.: ,Fiic die Hinterfeite
cines Gebdudes ift eine Entfernung von wenigfiens 6 Fuf von der Marfe des anfofenden Grund:
fiiicfs 3u beobadhten 5 unter e.: ,die Hauptgebdude an den Saffen find gang von Mauerwert,
die Dtebengebdude im Erdgefchofie ebenfalls von Mauerwerf, die Hintergebdude von beliebigem
Baumateviale aufjufiihren.© Ob uns gleidy von diefer lefyteven Verordnung dev Grund nidy
fofort einleuchten will, da wiv im Bau mit Holy an den Gaffen fiiv diefe durcdhaus nidhts Nacy-
theiliges oder gar Gefabrliches ecblicfen, fo freuen wic und derfelben dennody wegen der dadurd
evgiclten foliben Dauart. — Ferner unter £: , Bei Gebduden, die auf dev Strafenlinie aufge:
fiihet find, ift das Unbringen von Erfern, Ultanen und ucberbauten gegen die Gaffe unterfagt;
die Shiiven miiffen nady Snnen aufgeben; Treppen, Kellecldcher , Gruben oder Sammler diicfen
nicht vorgelegt werden; das BVordad) darf nidyt nehr als & Fuf vorfiehen und ift mit Rinnen
und Rébren ju verfehen, die das Wafier am Haufe herab und unter dem Fufwege hindurdy in
den Gaffengraben fiilhren.“ Unter g.: ,Dasd Abwaffer von Fabrifen, Sdyittfteinen, Diing:
gruben, Ubtritten darf nidt in den Gaffengraben geleitet werden.“ — So ywedmdfig und heilfam
diefe BVerordnungen im Allgemeinen find, eben fo febr ift ju wiinfchen, dag auf deren Befolgung
iibevall ‘ohne Nadyficht gebalten werde, was wic mtfhd) fdhon bier und-da, namentlidy bei sIlltanen,
und maffiven Crdgefchoffen vermift haben.

Wentt wiv nun aus vovfiehenden furjen Betvadtungen gefunden haben, baf die Unregel
mdfigleit und Schiefheit unferer neuen Stragenanlagen einestheils: dem friiheren Mangel eines
‘Genervalplanes und bder Unfenninif der von dev Bebhdrde mit der Uusfibhrung AUnfangs beauf-
tragten Sndividuen, anbderntheils aber der Mangelhaftigleit und Unbefimmibeit des dieffilligen
Gefetes felbft uzufdhreiben ift, fo werden wir jwar dadurdy die einmal begangenen Febler, die
namentlich fiiv unfeve Nadyfommen am driicfendfien feyn werden, nidht wieder qut madyen; wir
hoffen indeffenr, dag bei Hinftigen dbnlichen Unidffen der Gegenftand vorber durdy Plane veiflicher
eviwogen, und ftets nur tlidtigen fadyfundigen Mdnnern foldye Urbeiten anvertraut werden migen.
Wir freuen unsg, daf diefer fdhon friber in unferer Jeitfchrift geriigte Mangel gewiirdigt ift,
und anecfannt tiidytige Manner an die Spike der Gefdhdfte geftellt worden find, deren Unocd-
nungen jeht fdon wie Tag und Radyt fidy von den friheren unterfdieiden. So viele Wider-
wdctigfeiten diefe wadern Mdanner aud) duvd) das fribher BVernadyldffigte 3u befdmpfen haben
mbgen, {0 werden fie dody auf ihrer Babhn fortfchreiten und nicht allein das gegenwdrtige, fondern
audy das ufiinftige Bediivfnif bei ihven Unovdnungen ftets vor Augen bebalten ; die Behirden
aber werden gefunden hHaben, daf man mit wobhlfeilen, aber, wie gewdhnlich, untauglichen Snbxmbuen
. qudy Untauglidies ju Sage fordert. :

v @brenberg.




	Ueber die Anlegung von Gassen auf dem Schanzengebiete und in den Umgebungen von Zürich

